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Es gibt in der Welt einen einzigen Weg, auf welchem niemand gehen kann, 
außer dir. Werde fort und fort, der, der du bist – der Lehrer und Bildner 

deiner selbst!

F. Nietzsche
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Einleitung

Fotografie ist wohl deshalb so beliebt, weil sie für jedermann zugänglich ist. 
Was könnte einfacher sein, als die Kamera auf Automatik einzustellen, ein Motiv 
anzupeilen und auf den Auslöser zu drücken? Allein dadurch wird man schon 
zum Fotografen. Als Leser dieser Zeilen wollen Sie jedoch wahrscheinlich mehr 
– vielleicht reichen Ihnen einfache Erinnerungsfotos nicht mehr aus und Sie 
möchten Ihre Kreativität weiterentwickeln.

Mit diesem Buch will ich Sie Schritt für Schritt bei der Entfaltung Ihres eige
nen fotografischen Stils begleiten. Mit Fragestellungen, Übungen und Anlei
tungen unterstütze ich Sie bei Ihrer Suche nach einer eigenen fotografischen 
Handschrift.

Empfehlung

In diesem Buch beziehe ich mich oft auf berühmte Fotografen aus Vergan
genheit und Gegenwart. In der Regel sind das die Fotografen, die ich selbst 
am meisten bewundere und deren Arbeiten meine eigene Gefühlswelt wider
spiegeln (Geschmäcker sind allerdings bekanntlich verschieden, vielleicht ist 
also gerade Ihr Lieblingsfotograf nicht dabei). Schauen Sie sich die Arbeiten 
dieser renommierten Fotografen an. Beschäftigen Sie sich aber nicht nur mit 
den hier genannten Künstlern, sondern auch mit all den anderen Fotografen 
in den Genres, die Sie am meisten interessieren. Ein idealer Weg ist der Besuch 
von Fotoausstellungen – so lassen sich die Kunstwerke meiner Ansicht nach 
am besten würdigen. Aber auch das Internet ist ein geeignetes Medium für 
erste Begegnungen mit einem Fotografen. Für den Anfang empfehle ich Ihnen 
die Beschäftigung mit bekannten Fotografen. Verinnerlichen Sie die Aspekte, 
die Ihnen an deren Arbeiten gefallen, und lassen Sie sich davon inspirieren.
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Einleitung

Diese Bücher sind für mich eine Quelle der Inspiration. Wenn Sie die Arbeiten eines 
bestimmten Fotografen ansprechend oder faszinierend finden, sollten Sie seinen künst-
lerischen Kosmos erkunden. Oft kennt man eine Fotografin oder einen Fotografen nur 
aufgrund einiger weniger berühmter Aufnahmen – im Allgemeinen sind diese Fotos 
jedoch nur ein kleiner Teil eines größeren Werkes.
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Sinnsuche

Um den Stil geht es natürlich nicht nur in der Fotografie, sondern auch in allen 
anderen Künsten: in der Architektur, Malerei, Bildhauerei, Literatur, Mode, im 
Tanz, im Film etc. Die Suche nach der eigenen fotografischen Handschrift ist ein 
bisschen wie eine Begegnung mit sich selbst. Was aber bedeutet das konkret 
für den Spezialfall Fotografie?

Sicherlich haben Sie eine vage Vorstellung davon, was ein fotografischer 
Stil ist, aber zunächst möchte ich diesen Begriff genauer definieren. Manchmal 
herrscht eine gewisse Verwirrung zwischen Stil und dem sogenannten »Genre« 
– Letzteres bezieht sich vor allem auf das Sujet, mit dem Sie sich beschäftigen: 
Porträts, Landschaften, Nahmotive, Tiere, Architektur, Straßenszenen, Lebens
mittel … Manche Künstler beschäftigen sich ihr ganzes Leben lang nur mit 
einem Genre, was ihren Stil sicherlich nachhaltig beeinflusst, aber deswegen 
noch lange nicht vorgibt.

Schauen wir uns zum Beispiel zwei berühmte Fotografen an, Diane Arbus 
und Steve McCurry: Beide nahmen während ihrer Karriere fast ausschließ
lich Porträts auf, gingen aber absolut unterschiedlich mit diesem Genre um. 
Betrachten wir die Werke dieser beiden Fotografen, fallen die Stilunterschiede 
sofort ins Auge.

Diane Arbus wurde in den 1960erJahren in den USA mit ihren Porträts von 
Außenseitern der Gesellschaft berühmt: Ihre »Freaks« fotografierte sie direkt 
von vorn mit einem Weitwinkelobjektiv und Blitz. Sie machte diese gestell
ten Aufnahmen in Schwarzweiß, was sehr gut zu der von ihr beabsichtigten 
Dramatik passte. Die Ergebnisse fesseln den Blick: Sie wirken verstörend und 
sind manchmal nur schwer zu ertragen. Steve McCurry verbrachte dagegen 
viel Zeit seines Berufslebens als Kriegsberichterstatter. Sein berühmtestes Foto 
ist zweifellos das Porträt von Sharbat Gula, einem nach Pakistan geflohenen 
afghanischen Mädchen von 13 Jahren, dessen Eltern getötet worden waren. 
Fragend schaut die junge Frau mit ihren ausdrucksstarken, unglaublich grünen 
Augen in die Kamera. Die Aufnahme hat aus diesem Mädchen eine moderne 
Ikone gemacht und Geschichte geschrieben. McCurry arbeitet ausschließlich 
in Farbe – die Ergebnisse wirken häufig sehr intensiv. Seine Aufnahmen sind 
nicht gestellt. Er fotografiert spontan und bei natürlichem Licht. In durchdach
ten, ästhetischen Kompositionen will er Schönheit dort sichtbar machen, wo 
man sie nicht vermutet.
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Arbus und McCurry haben viele Gemeinsamkeiten, beispielsweise das 
gewählte übergeordnete Genre – das Porträt – und ein zentrales Interesse an 
der Komplexität des menschlichen Seins. Ihre Herangehensweise an das Thema 
ist jedoch völlig unterschiedlich. Diese Unterschiede spiegeln ihre Persönlich
keiten wider und definieren ihren Stil.

Der Stil macht also die visuelle Handschrift eines Fotografen aus – er ist 
sein Markenzeichen. Bis zur letztendlichen Präsentation eines Bildes trifft ein 
Künstler eine Vielzahl von Entscheidungen, die sich vielleicht nur auf ein einzi
ges Foto beziehen, vielleicht aber auch vollständig oder teilweise immer wieder 
getroffen werden und in einer ganzen Serie von Aufnahmen münden. Manche 
Fotografen passen ihren Stil an den Aufnahmegegenstand an, andere behalten 
ihn immer bei: Wie ein Maler haben sie eine Vorliebe für bestimmte Techniken, 
Genres, Farbpaletten oder Kompositionen. Allein anhand dieser ästhetischen 
Kriterien kann man bestimmte Fotografen erkennen.
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Geht es auch ohne eine eigene 
Handschrift?

Diese Frage lässt sich nicht in jedem Fall mit »Ja« oder »Nein« beantworten. 
Theoretisch kann sich ein Fotograf auch auf den Versuch konzentrieren, immer 
nur originelle Fotos aufzunehmen. Das könnte für Vertreter der Street Photo
graphy gelten, die ständig und überall eine Kamera dabei haben.

Für die meisten von uns besteht jedoch keine zwingende Notwendig
keit, jeder einzelnen Aufnahme unseren persönlichen Stempel aufdrücken. 
Ich selbst nehme einerseits Bilder auf, bei denen meine ganze Konzentration 
gebündelt ist – dabei versuche ich, meinen Stil und meine Kreativität kontinu
ierlich weiterzuentwickeln und neue Ideen zu finden. Gleichzeitig bin ich aber 
auch Berufsfotograf und nehme regelmäßig Hochzeiten, Porträts, Unterneh
mensfotos usw. auf. Das sind Auftragsarbeiten: Die Bilder müssen in erster Linie 
den Erwartungen meiner Kunden entsprechen. Häufig werde ich aber auch 
gerade deshalb von meinen Auftraggebern engagiert, weil ich ihrer Meinung 
nach einen bestimmten Stil habe – aber auch in diesen Fällen kann ich natür
lich nicht so frei schalten und walten wie bei meinen persönlichen Projekten. 
Und dann ist da noch ein drittes fotografisches Betätigungsfeld: Ich möchte 
Erinnerungen an Urlaube und wichtige Familienfeste im Bild festhalten. Natür
lich nutze ich auch dazu mein Knowhow, aber das Ziel ist hier nicht dasselbe 
wie bei meinen anderen beiden Aktivitäten: Der fotografische Stil ist daher eher 
zweitrangig.

Wie dem auch sei – Fakt ist, dass sich unsere Persönlichkeit sowieso ganz 
automatisch in allem widerspiegelt, was wir fotografieren. Wir selbst entschei
den, auf welche Weise und wie stark wir sie zum Ausdruck bringen wollen.
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Bei meinen Aufnahmen für meine künstlerischen Projekte ist mein Stil sehr markant  
und muss den Gefühlen entsprechen, die ich zum Ausdruck bringen möchte.
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Bei meiner beruflichen Tätigkeit muss ich unterschiedlichen Anforderungen gerecht 
werden. Beispielsweise werde ich häufig mit Aufnahmen für Immobilien beauftragt, 
die zum Verkauf stehen oder gerade im Bau sind (wie hier). Auch in diesem Fall zählt 
natürlich die persönliche Sichtweise, aber sie sollte mit den Erwartungen des Auftrag-
gebers im Einklang stehen.

Die Familie erwartet ansprechende Erinnerungsfotos von uns. Der Stil der Bilder ist hier 
also nicht vorrangig.
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Warum ist eine erkennbare fotografische 
Handschrift so wichtig?

Wenn Sie sich von der breiten Masse abheben wollen, müssen Sie sich zunächst 
die richtigen Fragen stellen, beispielsweise: Was will ich fotografieren? Wie kann 
ich das umsetzen? Was möchte ich den Betrachtern meiner Fotos zeigen? Die 
Suche nach einem persönlichen Stil fördert die Entfaltung des eigenen künst
lerischen Potenzials. Bei diesem Prozess treffen Sie unweigerlich Entscheidun
gen und legen bestimmte visuelle Präferenzen fest. Dadurch unterscheiden Sie 
sich von anderen Künstlern. An diese von Ihnen selbst festgelegten Grundsätze 
sollten Sie sich halten, ohne sie jedoch zum Dogma zu erheben. Sie sollten Ihre 
Entscheidungen sogar von Zeit zu Zeit hinterfragen. Ein Stil sollte sicherlich 
nicht starr sein. Er kann sich verändern, wenn Sie dies für gerechtfertigt halten, 
solange Sie nicht ununterbrochen die Fronten wechseln.

 


